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DER JAGDHUND 



und 



der Pünfhundert-Zelm- und Fünfer 



in Dante's Gommedia. 



I. 

Denn diese Bestie hier, vor der du schreist, 

lässt keinen seinen heilsweg gehen, 

ihn vielmehr so verstrickt dass sie ihn mordet ; 

und von so böser grimmer art sie ist 

dass nimmer sie den gier'gen willen stillet, 

und nach dem frass mehr hunger hat denn früher. 

"Viel sind der thiere denen sie sich kuppelt, 

und werden mehr noch sein, bis dass der Jagdhund 

kommt, der, vor verdruss, sie bringt zum sterben ; 

nicht speist Er sich mit land noch münze, 
mit Weisheit aber und lieb' und stärke ; 
sein volk in filz und bur sich kleidet. 

Er wird das heil des gesunkenen Italiens 

für das an wunden starben Camilla 

die Jungfrau, Eurialus, und Turnus, und Nisus. 

Er sie verjagen wird aus jedem gau, 
bis dass er sie zurückgedrängt zur Hölle 
aus der sie abgeschickt der Ur-Neid. 

(Hölle, ges. i, vers94-iii.) 
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Seine Gommedia eröfFaead, beschreibt Daate die 
schreckliche läge seiner seele, welche an Gott und 
der Welt irre geworden war, in folge der nieder- 
drückenden erfahrungen, die er, als Christ und 
Patriot, in der Kirche und im Staat, gemacht hatte. 

Die Ursachen des unheils, das ihn bis in den tod 
betrübt und zur verzweiQung gebracht hat, sind, 
nach seiner angäbe, dreifach. Die eine Ursache ist 
die hinterlistige, selbstsüchtige Politik, welche ihm 
als Staatsmann, in seiner Vaterstadt Florenz, unter 
der speziellen form der ghibellinischen Weissen, 
und der guelfischen Schwarzen, entgegentrat, und 
welche er deswegen auch, unter dem speziellen 
Symbol, des Pardels, bezeichnete, welches thier 
äusserlich zwar weiss, lieblich und gefällig, aber 
mit den schwarzen Qecken der lüge behaftet, die 
staatsmännischen absiebten Dante's verhinderte. 
Wiewohl die hergebrachte Politik, die später in 
Macchiavelli ihren theoretiker fand, dem Dante 
grundsätzlich als hinterüst verhasst war, so dachte 
er doch daran sie, aus klugheit, in Florenz gegen 
den Pardei (die Weissen und die Schwarzen) an- 
zuwenden (Purg. XVI, 106-114). Als Dante aber 
in den Hölienkreis der Lügner eingetreten war. 
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gebot ihm Virgil das fangseil der Politik, womit er 
sich die lenden umgürtet hatte, ehrlich abzulegen, 
um, frei vou allem politischen lug und trug, den 
gleisnerischen Geryon (den höllischen Repräsen- 
tanten der Politik), in seiner ganzen Verworfenheit 
und niederträchtigkeit zu schauen (Inf. XVII, 
1-27). 

Das zweite unheii, das Dante, als patriot und 
Christ, beklagte,war die übermiithige missach tu n g 
des von Gott eiogesetzteo Kaiserthums, von 
Seiten der eifersüchtigen Könige, und weltlichen 
und geistlichen Fürsten. Dieses unheii zeigte sich 
vorzüglich dem Dante in den von den Königen 
Frankreichs am Reich verübten gewaltthätigkeiten. 
Deswegen bezeichnet er diese missachtuqg speziell 
durch das Symbol des Löwen, der alles ein- 
schüchtert, und gewaltthätig gegen den Adler 
(Kaiser) sich auflehnt. 

Das dritte grösste und verderblichste unheii aber 
ist, nach Dante, die entartung der Römischen 
Kirche, deren Oberhäupter oder päbste, statt als 
treue hunde des Guten Hirten die Kirche zu 
schützen, sie als reissende wölfe verderben. Diese 
dem Kaiser und dem Heiligen Geist feindliche stel- 
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lung der römischen Curie, uad diß daraus eat- 
standene herrschsucht und weltliche gier des Klerus, 
stellt Dante dar unter dem speziellen symbol der 
Wölfin, welche sich, in bezug auf die Kirche, 
wölfisch (lupa), und, in bezug auf ihren wahren 
eheherrn den Kaiser, hurerisch (lupa) aufführt. 

Mehr als durch den Pardel und durch den 
Leuen war Dante durch die Wölfin in schrecken 
versetzt ; als er vor ihr in todesangst zurückbebte, 
erschien ihm hilfreich der, von Maria (Göttliche 
Gnade), Lucia (himmlische Erleuchtung und Weis- 
heit), und Beatrice (beseligende Christlichkeit), 
ihm zur rettung abgesandte Virgil. Da Virgil den 
Dantfe von der letzten und grössten gefahr, von der 
Wölfin, befreite, so ist es natürlich dass dieser heid- 
nische Weise, statt ihn über die politischen an- 
griffe des Pardel und des Leuen zu beruhigen, 
(was doch eher in seiner competenz gelegen wäre) 
vielmehr hier, zuerst und vorzugsweise, wegen der 
Wölfin ihn tröstet, und ihn wieder aufrichtet, da- 
durch dass er ihm besonders die religiös-kirch- 
liche Reform, welche der Hund (il Veltro) vor- 
nehmen wird, in aussieht stellt. 

Dante glaubte dass das soziale und religiöse heil 
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der Christenheit durch die obere leitung der vom 
Heiligen Geist eingesetzten Kaiser und Päbste 
hauptsächlich bewirkt wird; er glaubt des- 
wegen aber auch dass soziales und kirchliches übel 
meisten theils von oben, von der schlechten regie- 
rung und leitung der gottvergessenen Kaiser und 
Päbste, komme. Da nun Gott das Kaiserthum und 
das Pabstthum m i teina nder eingesetzt hat, so will 
Er auch nicht dass ein Kaiser die Kirche regiere 
und reformire, noch dass ein Pabst in die welt- 
liche regierung des Reichs sich einmische* Es ver- 
steht sich demnach von selbst, dass der von Virgil 
verkündete Hund, der die Wölfin vertreiben 
wird, kein Kaiser sein kann, sondern ein Pabst 
sein muss. 

Da Virgil den Dante, durch seine Verkündigung 
des zu erwartenden Hundes, trösten und aufrichten 
will, so musste dieser trost, um wirksam zu sein, 
nicht dunkel und mystisch, sondern klar und deut- 
lich ausgedrückt werden : dabei war aber die dem 
Dante leicht verständliohe theologische und christ- 
lich-symbolische ausdrucksweise keineswegs ausge- 
schlossen. Dieser Symbolik zu folge bezeichnet Virgil 
den von Gott, zu sendenden reformirenden Pabst 
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durch den leichtverständlichen ausdruck Hund (il 
Veltro). Der Gott-Mensch Christus nämlich, der 
Herr der Kirche, ist, als solcher, der Gute Hirte, 
der die schafe der Kirche weidet, und vor den 
Wölfen schützt. Der Helfer (Diakonus) des guten 
Hirlen beim herde-schutz, ist der treue wachsame 
und eifrige Schäferhund, der, als Pabst, der 
irdische Stellvertreter Christi ist, so dass Kirchen- 
hund für Pabst und Klerus eine beehrende bezeich- 
nung ist. 

Der ausdruck Hund, um das verbältniss des 
treuen eifrigen Schäferhundes zum Hirten zu be- 
zeichnen, ist, in der Kirchensprache, besonders seit 
anfang des 13. Jahrhunderts, nicht allein ein ver- 
ständlicher, sondern auch eia mehrfach gebräuch- 
licher geworden. Die italiänischen Dominikaner, 
zum beispiel, nannten sich gerne, halb-lateinisch 
halb-italiänisch Domini Cani (des Herrn Hunde), 
um durch diesen namen ihre Wachsamkeit gegen 
die Wölfe (ketzer)und ihren feuereifer für das Haus 
des Herrn (die Kirche) auszudrücken. Bald nach 
dem tode des Domin icus bildete sich eine kloster- 
sage, wornach es der mutter dieses heiligen träumte, 
sie werde einen hund, mit einer brennenden 
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fackel im maul, gebären. Das ordensiosiegel der 
Dominikaner zeigt das bild eines auf der erdkugel 
eilenden hundes, der eine brennende fackel im 
maul trägt. Die legende der mutter des Dominicus 
wurde später etwas verändert wiederholt, in bezug 
auf den spanischen Dominikaner Fecrer, den man, 
schon im mutierleib, wie einen jungen hund belfern 
hörte. Auch auf dem gemälde, aus Giotto's schule, 
die kämpfende und triumfirende Kirche darstellend, 
im Dominikanerkloster Maria Novella in Florenz, 
sind die Dominikanermönche als weisse schwarz- 
geQeckte hunde dargestellt, welche theils die schafe 
hüten, theils die wölfe ^erjagen. 

Weil der getreue von Gott gesandte Schäfer- 
hund die Wölfin verjagen soll, und somit auch 
zum Jagdhund wird, so gebraucht, sinnig, Dante, 
zu dessen bezeichnung, den ausdruck veltro, der 
ursprünglich schnellfüsser (kymr. vertraig, 
lat. vertragus, ital. veltro, altfr. viautre) be- 
deutet, und besonders den Jagdhund bezeichnet. 

Virgil verkündet dem Dante dass der von Gott 
gesandte Hund (Pabst) tugenden haben wird, 
welche den gebrechen der jetzig^ Päbste und den 
lästern des römisch-katholischen Klerus entgegen- 
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gesetzt sind, dass also der gottgesandte Pabst ein 
die römische kirche der Christenheit reformiren- 
der Pabst sein wird. Dieser wird nicht nach welt- 
lichem länderbesitz (terra) trachten, und nicht 
elende verächtliche geldmünze anhäufen. Dante 
braucht, für dieses schnöde kirchengeld, den po- 
pulären, abschätzigen, ausdruck peltro (für ple- 
tiro, altdeutsch plfchiro, bleicher), der einen ver- 
blassten bracteat bezeichnet, aus zinn (peltro, altfr. 
piautre, engl, piuter) oder aus blech (schlechte 
münze) geschlagen, womit man nichtswerthe dinge 
blecht (bezahlt). 

Statt mit weltlichem läpdereibesitz und nichts- 
würdigem mammon, wird der gottgesandte Pabst 
mit christhcher Weisheit (sapienza), mit christlicher 
liebe (amore) , und christlicher tugendenergie (vir- 
tute) ausgerüstet sein. Der zukünftige verbesserte 
Klerus (Erzbischöfe, Bischöfe, Weltpriester), der 
das volk (nazione) des Kirchenfürsten (Pabstes) 
bildet, wird nicht, wie der jetzige klerus, sich in 
sammet, seide, und purpur kleiden, sondern sie 
werden, wie der arme demüthige Jesus und Jo- 
hannes der täufer, oder wie die ordensgeistlichen 
nach der regel, in grobes, härenes, f i 1 z ig e s, gewand 
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sich hüllen, was Dante ausdrückt durch tra feltro 
e feltro (in filziges und abermal filziges), das heisst 
in mehr oder weniger filziges gewand. 

Der in solchem heiligen geist reformirende Pabst 
wird dadurch das Heil werden für das nun poli- 
tisch, sozial, und religiös darniederliegende Italien 
(queir humile Italia), das «heisst für das römische 
Reich, das Gott ehmals weltlich durch den blutigen 
opfertod der Jungfrau Camilla, des Euryalus, des 
Turnus, und des Nisus, auch darum gegründet 
hat, damit dieses weltliche Rom des Kaisers zu- 
gleich auch der sitz werde der geistlichen und 
geistigen Weltregierung. Der gottgesandte Pabst 
wird demnach, aus jedem geringen dorfe (per ogni 
Villa) der Christenheit, die Wölfin verjagen; aus 
entrüstunp: über ihren frevel, und aus erbarmen 
über die menschheit (di doglia), wird er sie tödten, 
und sie zur Hölle senden, aus der sie Satan (Invi- 
dia prima) ausgechickt hat. 

Diese soeben gegebene exegese des symbolischen 

Hundes halte ich für die einzig richtige, vor der 

alle bisher gegebenen erklärungen zurücktreten 

müssen. Dass die. andern erklärungen, im ganzen 
und im einzelnen, verfehlt sind, dies entstund 
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hauptsächlich aus folgenden irrigen Interpreta- 
tionen. 

Erstens, gibt man allgemein, aber unrichtig, dem 
Worte nazione die bedeutung von geburtsort, 
und, um den geburtsort des Reformators in Italien 
finden zu können, ändert man tra feltro e feltro 
in tra Feltro e Feltro (zwischen Feltro und 
Montefeltro); als ob die von Gott gewollte grosse 
reformation der Kirche allein in Italien vor sich 
gehen solle, oder als ob eine solche von dem ge- 
burtsort des Reformators abhienge, oder gar inner- 
halb der, durch ganz unbedeutende lokalitäten 
bestimmten, gränzen erfolgen müsste. 

Ferner, erklärt man den Hund, blos des namens 
wegen, für den Can della Scala; als ob ein zur 
zeit der abfassung des Inferno noch ganz junger 
unbedeutender italiänischer Principetto von Gott 
bestimmt sein könnte die römische Kirche und die 
Christenheit zu reformiren. 

Drittens, vergisst man völlig dass Dante (dem es, 
in seinem didaktischen gedieht, nicht um personen 
sondern um ideen zu thun ist, und der deswegen 
alle personen als typen oder träger von begriffen 
oder ideen darstellt) niemals daran denken konnte. 
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eine historische person, sei es kaiser oder pabst, 
speziell und bestimmt, in alttestamentlicher pro- 
fetenvveise, und mit der Sicherheit der göttlichen 
Inspiration, vorher zu verkünden. Obgleich er an 
alttestamentliche prqfetische Inspiration glaubte, 
so hätte Dante eine solche göttliche eingebung sich 
nicht beilegen dürfen, ohne in lächerlichkeit zu ver- 
fallen, und sich lügen strafen zu lassen. Dante will 
sich nicht als übernatürlich inspirirt angesehen 
wissen, um zu profezeien; er gibt seine profe- 
zeiungen für das was sie sein können, als den 
allgemeinen ausdruck moralischer wünsche (pia 
desideria) für die Zukunft, ohne dass er dabei 
historische personen, als Vollzieher dieser 
wünsche, in aussieht zu stellen sich anmasst. 



n. 

Das Gefass, das die Schlang' erbrach, wiss' es, ist 

gewesen, und ist nicht mehr; aber wer dran schuld, sei sicher 

dass Gottes räch' nicht scheut vor heidnischen sühnen. 

Nicht alle zeit w'rd ohne erbe sein 

der Adler, der die federn liess im Karren 

der ward zum scheusal, und nachher zur beute ; 

Denn sicher schau' ich (und drum Sprech' ich) 
die nahen sterne bringen her die Zeit, 
von jedem hemmniss und verhindrung frei, 

in der Ein Fünfhundert-Zehn- und Fünfer, 

von Gott gesandt, die Furie abthut, 

und jenen Riesen, der, gleich ihr, mit frevelt. 

(Fegfeuer, ges. 33, v. 34-45.) 

Dante war, endlich, nach stets fortgesetzter 
Seelenreinigung, auf den gipfel des Fegfeuerbergs, 
in das durch Adams schuld verlorene Irdische 
Paradies gelangt. In seinem gewissen war er sich 
keiner anderen schuld bewusst ausser dass, den 
christlichen glauben hintansetzend, er sich dem 
stolze auf sein wissen, und dem philosophischen 
dunkel hingegeben hatte (Purg. 13, 138; , wodurch 
er in die zweifei und in die wirren verfiel, welche 

3 
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er zu anfang seines gedichtes beschreibt. Ehe er also 
ganz schuldlos in das Himmlische Paradies 
aufsteigen durfte, musste er seinen philosophischen 
stolz und irrthum erkennen^ bekennen, und vor Bea- 
trice (der beseligenden Ghristlichkeit) bereuen. 

Die hintansetzung und missachtung des Evan- 
geliums war, nicht allein bei Dante, dergrund seines 
irrthums und seiner Verzweiflung, sondern sie war 
auch, im Staat und in der Kirche der Christenheit, 
die Ursache der politischen und religiösen Zerrüt- 
tung und wirren. Deswegen verbindet Dante, 
sinnig, mit der geschichte seines eigeneu philoso- 
phischen irrthums, die darstellung der politischen 
und religiösen verderbniss, welche, mehr als der 
philosophische irrthum des Dante, für die mensch- 
heit, allgemeinere, weitergreifendere, und heillosere 
folgen gehabt hat. 

Damit Dante den grund seines philosophischen 
irrthums, und der Zerrüttung des Staats und der 
Kirche, in der missachtung des Evangeliums 
erkenne und bereue, wurde ihm im Irdischen Pa- 
radies eine Vision zu theil, wodurch er über die 
wahre gottselige führung im privatleben, so wie 
im staatlichen und kirchlichen leben, erleuchtet 
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wurde, und somit sein eigenes missgeschick so wie 
die wirren des Staates und der Kirche, erst richtig 
zu beurtheilen lernte. Diese vom Heiligen Geist er- 
^ theilte Vision beruht auf Wahrheiten, welche in 

derselben halb dogmatisch, halb symbolisch darge- 
legt werden. Da diese Wahrheiten der ganzen Vision 
zum gründe liegen, und da ihr symbolischer aus- 
druck von den auslegern nicht verstanden worden 
ist, so ist es nöthig ihren inhalt und ihre erklärung 
in folgenden kurzen Sätzen vorzulegen. 

Gott hat in den Paradiesgarten den bäum seiner 
Weisheit und Unsterblichkeit gepflanzt, und den 
menschen verboten dessen fruoht zu geniessen ; 
was aussagt dass Gott, als der Höchste, sich die 
absolute Weisheit und Unsterblichkeit vorbehalten 
hat, und gewollt hat, dass die menschen sich, mit 
der von Ihm ihnen ertheilten erkenntniss und Un- 
sterblichkeit, genügen lassen. Der mensch wollte 
aber sein wie Gott, und ass von der verbotenen 
frucht; dieser genuss vermehrte aber nicht seine 
einsieht und Unsterblichkeit, sondern verwirrte 
seinen geist, und brachte ihm physischen und mo- 
ralischen tod. Der göttliche Weisheitsbaum wurde 
zum menschlichen Irrthumsbaum. Der ast- und 
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laub-complex des göttlichen baums hatte, vor dem 
süadenfall, sich zu einer uaeadlich hohen spitze^ 
pyramidenförmig, erhoben, damit der menschliche 
blick zur unendlich hohen Spitze (zu Gott) auf- 
schaue. Durch den Sündenfall senkte sich nun die 
spitze abwärts, und der untere ast- und laub-com- 
plex kam oben an zu stehen, wie eiVxe umgekehrte 
Pyramide (Purg. 33, 65, 66, 88), so dass nun der 
menschliche blick Gott (die Spitze) nicht mehr sah, 
und je mehr er sich erhob, auf desto ausgedehntere 
Wissenszweige und grössere dunkelheiten stiess. 
Gott, um die gefallne menschheit vom wahn und Un- 
glück zu erlösen, schickte ihr durch seinen Sohn das 
Evangelium, welches dazu bestimmt ist dem 
menschlichen unvollkommenen wissen zum führer 
und zur richtschnur zu dienen. Von dem früheren 
Gottesbaum, dessen äste kreuzförmig waren, nahm 
Gott einen ast, und bestimmte ihn zum Kreuzes- 
stamm, so dass das Kreuz (das Evangelium), vom 
weisheits-, und lebensbaum stammend, die sündige 
unglückliche menschheit wieder zur wahren einsieht 
und zum wahren leben zurückführen sollte. t)as 

m 

menschliche wissen (philosophiej und die kirchliche 
und weltliche regierung aber, statt die richtung 
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und führuog des Kreuzes stets zu befolgen, ver- 
warfen das Kreuz, und folgten ihrem verkehrten und 
verdunkelten sinn, so dass daraus, selbst für den 
weltvveisen, zweifei und Verzweiflung, und für die 
Kirche und den Staat, heillose Zerrüttung erwuchs. 

Auf obige, grösstentheils symbolisch ausge- 
drückte dogmen, stützt nun Dante die Vision welche 
ihm im Irdischen Paradies zu theil wird. Diese hat 
zum zweck ihn über die richtige leitung des Staats 
und der Kirche zu belehren, damit er dann, aus 
dieser belehrung, auch die richtige leitung seines phi- 
losophischen strebens erkenne, welches ja nur dann 
werthvoU (sacra) ist, wenn es dem Evangelium 
Gottes dient (Purg. 33, 60). Diese symbolische 
Vision ist anfangs typisch (musterbildlich), weil 
sie die wahren principien der Kirchen- und 
Staatsregierung symbolisch darlegt ; sie wird aber, 
gegen das ende, historisch, indem sie zeigt wie 
das Kaiserthutn und das Pabstthum diese principien 
verworfen, und dadurch der Christenheit unsägliches 
Unheil, in Staat und Kirche, verursacht haben. Die 
hauptsächlichsten einzelnen Gesichte dieser Vision 
sind folgende: 

Dante sieht einen wagen, der das von Gott 
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gewollte regiment in Staat uad Kirche iJarstellt. 
Dieser symbolische wagen ist zugleich der carroccio 
des politischen Staats, und der levitische bundes- 
ladewagen der Kirche, und soll, durch diese Ver- 
einigung, symbolisch anzeigen, dass Kirche und 
Staat nur einem und demselben zweck dienen 
sollen, nämlich der heiligung der Menschheit durch 
das Evangelium des Kreuzes. Deswegen hat auch 
dieser Staats- und kirchenwagen nur eine deichsei 
(rieh tbaum), nämlich das Kreuz, das von dem Weis- 
heitsbaum Gottes entnommen ist (Purg. 32, 51), 
zum zeichen dass Staat und Kirche nur eine rich- 
tung und lenkung haben sollen, die richtung und 
lenkuDg des Evangeliums. 

Dante sah, ferner, dass der Staats- und kirchen- 
wagen, an der kreuzesdeichsel, durch den himm- 
lischen Greifen gezogen wurde. Dieser greif (gr. 
grups, heb. kerub), halb adler, halb löwe, 
ist das Symbol der vereinigten regierung des 
wahren kaisers und des wahren pabstes. Pabst und 
kaiser sollen beide mit einander einen goldnen 
adlerkopf und goldne adlerflügel haben,, das heisst 
sie sollen ihren sinn und ihr streben aufwärts 
richten zu Gott, der ewigen Weltsonne ; beide, kaiser 
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und pabst, sollen auch, mit einander, ein karneol- 
farbener (weiss und rother) lövve sein, das heisst 
in ihrer regierung sollen beide löwenkraft mit 
reiner gerechtigkeit und feuriger liebe zur 
Christenheit verbinden, 

Dante sah, ferner, dass der Greif geleitet war durch 
ein gängelband und leitseil, welches zwischen 
seinen zwei flügeln sich durchzog, und ihm die ein- 
zuhaltende richtung derart zeigte, dass der flügel des 
kaisers nicht den flügel des pabstes, noch der flügpl 

• 

des pabstes den flügel des kaisers, durch berührung, 
schädigen konnte. Dieses gängel- und leitband war 
ein ausfluss des Heiligen Geistes, dessen sieben Gaben, 
als streifen und bände, über dem Greifen und dem 
Wagen schwebten, und, von sieben leuchtern ausströ- 
mend, einen himmlischen baldachin bildeten, unter 
dem, wie unter dem himmel einer procession, Greif 
und Wagen herrlich und sicher voran sich bewegten. 
Das leit-band, das die flügel des Greifen vereinte und 
trennte, war das band der Liebe, die mittelste und 
grösste der sieben Heiligen-Geistesgaben; was alles 
anzeigt, dass nur durch das verbleiben unter der lei- 
tung des Heiligen Geistes, Staat und Kirche sicher 
und herrlich werden voranschreiten können. 



mm 
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Dante sah, ferner, die Regenten der vier heid- 
nischen Weltmonarchien, unter der gestalt von vier, 
dem Greifen weit untergeordneten, C herüben, 
die nicht vom Heiligen Geist direkt geleitet waren, 
sondern, neben dem Greifen und dem wagen, ihnen 
folgend hergiengen; jeder der Gherube hatte sechs 
flügel, zwei könig-flügel, zwei priester-flügel, und 
zwei zeicbendeuter-flügel. Unter dem himm- 
lischen baldachin giengen vor dem Wagen die in- 
spirirten Schriftsteller des Alten Bundes, und hinter 
dem Wagen, die inspirirten schriftsteiler des Neuen 
Testaments. 

Da durch das Evangelium die Offenbarung Gottes 
vollständig zum abschluss gekommen ist, so ist 
auch, mit dem erscheinen der Evangelisten vor dem 
angesicht Dantes, die Offenbarung-, die ihm durch 
die Vision zu theil geworden, zu ende. So wie der 
Donner, (die stimme Gottes) ertönte als Jesus am 
kreuze, dashaupt senkend, ausrief es ist vollbracht, 
so hörte nun auch Dante die stimme Gottes, zum 
zeichen dass die Offenbarung für ihn durch die Vi- 
sion nun vollständig sei. Dante und die Christenheit 
wissen nun wie der Kaiser und der Pabst sich zu 
benehmen haben um gottgefällig zu sein. 
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Deswegen kehrt die offenbarende göttliche schaar 
der Vision in den himmel, aus dem sie gekommen, 
wieder zurück. Bei dieser rückkehr gibt noch der 
Greif der Christenheit eine wichtige belehrung, da- 
durch dass er die deichsei des wagens an den 
stamm des, durch Adam entweihten, menschlichen 
Einsichtsbaums anbindet, zum zeichen dass mensch- 
liche Weisheit, in der Regierung des Staats und der 
Kirche und in der philosophie (Wissenschaft), nur 
dann nütze ist, wenn sie mit dem Kreuze (dem 
Evangelium) in steter Verbindung bleibt. Der ab- 
gedorrte menschliche weisheitsbaum selbst erblüht 
nun von neuem, weil die menschliche einsieht, aus 
dem Heiligen Geiste, kraft und nahrung schöpft. 
Die menschliche einsieht zur regierung des Staates 
und der Kirche der Christenheit treibt, durch die 
Verbindung mit dem Evangelium, wie aus einem 
fruchtbaren samen (Purgat. XXXll, .v. 43, 48, 
58), schöne blüthen und heilige werke hervor. 
Beatrice (die Christlichkeit) erscheint nun, im staats- 
uud kirchen-wagen, in ihrer ganzen herrlichkeit, 
und ihr anblick eröffnet in Dante ein höheres ver- 
ständniss der Staats- und Kirchengeschicbte. 

Die bis hieher musterbildliche (typische) 
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Vision wird von nun an symbolisch historisch. 
Dante sieht nun, in der Vision, die sünde des 
Adam sich wiederholen, dadurch dass Kaiser und 
Pabst, aus Selbstüberhebung, sich von dem Evange- 
lium entfernen. Er sieht wie ein Vogel Jupiters, 
durch das abtrennen der deichsei vom Erkenntniss- 
baum, diesen bäum seiner blüthen und fruchte und 
sogar seines Schutzes (der rinde) entblösst. Dieser 
vogel des Heidengottes Jupiter, oder dieser heid- 
nischgesinnte Adler, ist hier das symboI der weltlich 
gesinnten Päbste und Kaiser. Dante hat dieses 
adier- Symbol der Vision des profeten Ezechiel 
(c. XVII, 1-24) entlehnt, wo zwei heidnische 
fürsten (der weltliche Nebukadnezar und der prie- 
sterJiche Pharao) als verwüstende Adler dargestellt 
sind. Statt zweier Adler (schlechter Kaiser und 
schlechter Pabst) nimmt Dante hier nur einen Adler 
an, um ihn dem Greifen (guter Kaiser und guter 
Pabst) entgegenzustellen, und somit anzuzeigen, 
dass heidnisch gesinnte kaiser und päbste, wie eine 
und dieselbe person, und gemeinschaftlich mit ein- 
ander, Staat und Kirche verderben. Dante sieht wie 
sich der heidnisch-jovische Adler auf den slaats- 
und kirchenwagen stürzt, und, statt ihn mit Christ- 
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lieh gesinnten bürgern und mit heiligen zu füllen, 
ihn mit seinen eigenen, äusserlich glänzenden aber 
in der wagschale Gottes nichts wiegenden, federn 
(penne), das heisst mit heidnischen nichtswürdig- 
keiten, anfüllt, was besondersdie heiligkeit der Kirche 
entweiht, so dass St. Petrus tief klagend ausruft : 
«Mein schiff, wie bist du schlecht beladen Id 
(Purg. 32, 129) . 

Es tritt nun, durch den heidnischen sinn und die 
bösen gelüste der kaiser und der päbste, im Staat 
und in der Kirche der Christenheit, ein zustand ein, 
wo die weltlichen und die geistlichen Oberhäupter 
sich befehden, und aus ihren pflichten und befug- 
nissen heraustreten. Statt au der deichsei (dem 
Kreuz) fest zu hallen, bedecken drei päbste (Zwei- 
hornige, nach der zweihornigen tiara so benannt) 
dieselbe mit heidnischen nichtswürdigkeiten 
(penne, federn, leichte waare, schnödes geld), und 
statt des einen rechtmässigen Kaisers, herrschen nun 
vier unberufene übermüthige Machthaber (vier 
gegen Gott erhobene Hörner), und zwar nicht 
allein im Reich sondern auch in der Kirche, und be- 
decken, wie die drei päbste, und wie Nebucadnezar 
und Pharao bei Ezechiel, das eine und die andere 
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ebenfalls mit heidnischen nichtswürdigkeiten (welt- 
licher glänz, pracht, reichthum, und rühm). 

Dante sieht, ferner, wie ein abgemagerter Fuchs 
sich in den Staat und die Kirche einschleicht, aber 
noch von Beatrice vertrieben wird, was symbolisch 
aussagt dass die durch lug und trug hinterlistige 
raubsucht eindringt in das weltliche und kirchliche 
regiment, aber noch ausgetrieben wird durch den 
wachenden und erweckten christlichen sinn der 
aufrieb tigkeit und der aufopferung (Purg. 32, 119). 
Doch bald kommt Satan, der dem Staats- und 
kirchen wagen das fundament (boden), das heisst 
die den Staat und die Kirche stützende nächstenliebe, 
ausreisst, und dadurch Staat und Kirche mit allen 
nichtswürdigkeiten übersäet (Purg. 32, 135). Sowie 
die Florentiner, nach Dante, aus Reichswüchtern 
(cani) Reichsfeinde (cani farsi lupi, Purgat. 14, 50) 
geworden sind, so wird die römische Curie, statt 
kirchenwäc|iterin (can) zu sein, kirchenfeindlich 
oder zur wölfin (lupa); und da sie mit allen feinden 
ihres rechtmässigen eheherrn buhlt, so wird sie auch 
zur hure (lupa); Das amtdes rechtmässigen Kaisers 
verfällt nun dem Riesen, das heisst den unrecht- 
mässigen, dem Kaiser feindlichen und gewalt- 
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thätigen königen (Purgat. 32, 152). Es ist nun 
gekommen die zeit des völligen greuels der Ver- 
wüstung, wo kein wahres Kaiserthum und kein 
wahres Pabstthum mehr besteht (Purgat. 32, i5S\. 
So wie früher die menschheit, rfach dem Sünden- 
fafl, SO muss auch nun wiederum der entstellte und 
verdorbene Staat und die Kirche der Christenheit 
erlöst, hergestellt, und gebessert werden. Die res- 
tauration und reformation muss durch einen gött- 
gesandten Kaiser und durch einen von Gott inSpi- 
rirten Pabst geschehen. Beatrice, die personnifica- 
tion der erleuchtenden und beseligenden Ghristlich- 
keit, oder des christlichen bewusstseins in glaube, 
liebe, hoffnung, verkündet, mit fester gewissheit 
und Zuversicht, diese baldige reslauration und refor- 
mation ; und sie verkündet das Strafgericht Gottes 
über die schuldigen kaiser und päbste, da Gott 
nicht zurückweicht vor abergläubischen entschul- 
digungs-sühnen (nontemesuppe). Beatrice will dass 
diese ihre profezeiung von Dante der weit bestimmt 
angekündigt, und also auch für jedermann klar und 
deutlich ausgesprochen werde (Purg. 33, 52-55). 
Da jedoch Beatrice als profetin auftritt^ so bedient sie 
sich, bei ihrer Verkündigung, der alttestamentlichen 

3 
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profelischen ausdrucksweise. So wie in der Offen- 
barung Johannts (cap. 13, v. 18) der Antichrist 
durch die buchstaben-zahlen 6 6 6 (welche als 
einen namen bildende buchstaben zu leseo sind) 
angedeutet wird, ebenso bezeichnet hier Beatrice 
den restaurireoden künftigen Kaiser uod den fe- 
formirenden künftigen Pabst, beide, durch die eine 
und dieselbe zahl 515, oder nach römischer zahlen- 
Schreibung durch D, X. V, Die in dieser zahl vor- 
komnoenden drei buchstaben sind aber als die ab- 
breviaturen von drei Wörtern zu lesen, welche so- 
wohl den kaiser als den pabst bezeichnen. D. X. V. 
nämlich sind die anfangsbuchstaben der drei Wörter 
jDomini JTristi Ficarius (des Herrn Christi Statt- 
halter) der bezeichnungdes pabstes. und zugleich die 
anfangsbuchstaben der Wörter /)omini X(cruci-) ferae 
Ficarius (des Herrn der Erde Statthalter) der be- 
zeichnung des kaisers, als Statthalter Gottes des 
Herrn der Erde. In der ersten bezeichnung steht X 
für griechisches X (Ch). Obgleich Dante und die 
Italiäner seiner zeit noch wenig griechisches ver- 
stunden, so wusste doch jeder gebildete dass, nach 
dem gebrauch in der morgenländischen Kirche, X 
als abbreviatur des namens CÄ(ristos) zu nehmen 



_ 31 — 

sei. Andererseils sahen die Lateiner ipX das Kreuz, 
dassymboi des Erlösers, sodass D.X. V., nach grie- 
chischer und lateinischer lesart, die worte Domini 
Christi "Vicarius ausdrückte. Bei der bezeichnung 
des Kaisers, als Statthalter des Herrn der Erde, war 
das Kreuz X zum symboi der kreuztragenden 
Erde (Crucifera), so wie man auch astronomisch 
die Erde durch das zeichen ^ (als die durch das 
kreuz erlöste Erdkugel oder Christenheit) darstellte. 
D. X. V. ist also die deutliche bezeichnung zugleich 
des reforinirendeD Pabstes und des restaurirenden - 
Kaisers, deo Gott, nach seinem rathschiuss, zurher- 
stellung des Reichs und der Kirche, schicken wird. 

Obige Interpretation des D. X. V. ist allen bis- 
her gegebenen erklärungen, im ganzen und im ein- 
zelnen, völlig entgegen. Die traditionnelle interpre- 
tation konnte das richtige nicht erkennen, weil sie 
eben, im ganzen und im einzelnen, verfehlt ist, 
wie man aus folgender kurzer erörterung sehen 
kann. 

Zuerst, anstatt, nach meiner erklärung des 
Greifen, in diesem Adler-Löwen die symbolische 
bezeichnung sowohl der kaiserlichen als der päbst- 
liehen Regierung zu sehen, sieht die traditionnelle 
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exegese in dem Greifen das symbol des Christus, 
als des halbgöttlicheq, halbmenschlichen wesens; 
als ob Dante sich überhaupt hätte können einfallen 
lassen den Gott-Christus, den Herrn der Christen- 
heit, als ein zugthier darzustellen das den Staats - 
und Kirchenwagen zieht, auf dem seine diener die 
Christen, und seine magd Beatrice (die beseli- 
gende Christlichkeit) einherfahren. 

Zweitens, begriff man nicht dass Dante, durch ein 
einziges Symbol, manchmal etwasdoppeltes aus- 
drücken will, wie, zumbeispiel, durch den Pardel, 
die sich entgegengesetzten zwei parteien der 
Weissen und der Seh Warzen, durch denGreifen, 
die doppel-regierung des Staats und der Kirche, 
durch den Jupiter- Adler, zugleich die heidnisch- 
gesinnten kaiser und die heidnisch gesinnten 
päbste, durch den strahlenden Adler, im Ju- 
piter des Paradieses, die leuchtenden heiligen 
Seelen sowohl der geistlichen als der weltlichen 
fürsten. Den doppelten gesichtspunkt dieser Sym- 
bole verkennend, sah man in dem Jupiter-.Adler 
nur einen kaiser der dieChristen verfolgte, oder dem 
pabste weltliche Schenkungen und länderver- 
schreibungen (penne) machte, undindemD.X.V. 
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sah man entweder nur einen bestimmt historischen 
pabst (Benedikt XL), oder einen bestimmt histo- 
rischen kaiser (Heinrich VII, von Luxenburg). Man 
ging sogar so weit dass man in dem D. X. V. nicht 
einmal einen kaiser, sondern blos einen dem kaiser 
untergeordneten kleinern fürsten sah ; als ob, nach 
der ansieht Dantes und des ganzen Mittelalters, ein 
laie, und ein untergeordneter fürst von Gott berufen 
sein könnte, die Kirche der Christenheit zu refor- 
miren. Nichts desto weniger, letzteres annehmend, 
suchte man es dadurch zu beweisen dass man 
D. X. V, in D, V. X. umsetzte, dann diese Um- 
setzung als du X (Führer) erklärte, und es auf Can 
della Scala von Verona bezog, der reichsverweser 
und heerführer des deutschen Kaisers in Italien er- 
nannt worden sei, so dass man, schliesslich den 
D. X. V. identisch glaubte mit dem Veltro; als ob 
die unrichtige erklärung des D. X. V., durch die an- 
dere eben so unrichtige erklärung des Vellro, könnte 
gestützt werden. 

Endlich, bedenkt man gar nicht dass Dante in 
seinem gedieht die personen (mythische oder histo- 
rische) nicht nach der historischen Wahrheit, oder 
philologischen richtigkeit, darstellen will, sondern 
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sie als typen von begrifTen und als Symbole von 
ideen behandelt; dass, zu dem, er viel zu verständig 
war, um die Unvorsichtigkeit zu begehen, historisch 
zukünftiges, mit bestimmten namen der personen, 
wie ein gottinspirirter profet, vorhersagen zu 
wollen. Von vornherein kann also D. X. V, nur 
die Verkündigung eines von Gott gesandten kaisers 
und pabstes sein, ohne historische namenangabe, 
und ohne nähere bestimmung der umstände. Für 
Dante ist auch D. X. V. (der reform iren de kaiser 
und pabst), einerseits, der gegensatz zum Jupiter- 
Adler (dem verderblichen kaiser und pabst), 
anderseits, der abglanz oder der irdische reflex des 
Glanz- Adlers, im Jupiter des Himmlischen Para- 
dieses. 

Obgleich die, in allgemeinen ausdrücken, gemachte 
Verkündigung der reform des Reichs und der Kirche, 
eben so wenig wie die anderen profezeiungen der 
Commedia, in erfüllung gegangen sind, so wird doch 
kein mensch von köpf und herz behaupten wollen, 
dass Dante sich als dichter und philosoph geirrt 
habe. Als christlicher philosoph, der das wesen der 
dinge mehr als ihre erscheinungen betrachtet, liebt 
Dante vor allem das Ideal, und bildet darnach seine 
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frommen wünsche für das Gute und das Bessere. 
Schon jetzt hat aber die Geschichte bewiesen, dass 
jedes vernünftige Ideal, und selbst das was die 
afterklugheit Utopie nennt, fortwährend, wiewohl 
in ganz anderer unvorhergesehener form, sich schon 
verwirklicht hat, und noch verwirklichen wird. Wie 
belrjäbend wäre übrigens das politische und religiöse 
treiben der menschheit, wenn nicht in diesen kläg- 
lichen Wirrwarr, für den philosophen, ein schöner 
hoffhungsstrahl hier und da fallen würde! 

Die weit wird alt und wird wieder jung, 
doch der raensch hofft immer Verbesserung ; 
und was die innere stimme spricht 
das täuscht die hoffende seele nicht. 
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